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„Stille Nacht,
Es war in der Christnacht 1818, als das Lied

zum erstenmale jubelnd ertönte in der St Niko»
lauSlirche zu Oberndorf bei Salzburg.
Der dortige Hilfsgeistliche Joses Mohr, der den

Text gedichtet, und Lehrer Franz Gruber, der
Komponist, sangen es vor dem aufmerksam lauschen»
den Volke, das wohl nicht ahnte, der Erstaufführ»
ung eine« Weltliede» beigewohnt zu haben.

Vor zwei Jahren feierte also unser Weih-
nachtslied da« hundertjährige Jubiläum seine« Ent-
stehen«. Damals ging durch bei Welt die Kunde,
daß an der Kirche von Oberndorf den beiden

Sängern ein Denkmal gefetzt werden solle. Ge»

wiß eine Dankespflicht l
Die vom Künstler bereits in Bronze auSge-

führte Hauptfigur des Denkmal« stellt dar: Mohr
am Fenster seines HimmelskämmerleinS, lauschend
dem Gesänge der Engel und bringt so des Liede»

Inspiration zum Ausdruck. Die Umrahmung au«
Marmor zeigt unten am Fensterstocke in Relief
das schlafende Christlind, daneben als anbetende

Hirten die jugendlichen Schöpfer de« Liedes: Mohr
und Gruber i oben in der Bogenfläche über dem

Schutnachrichte«.
Luzern. Grziehungsratswahl. Der Große

Rat wählte in seiner Sitzung vom 30. November
an Stelle de« verstorbenen Hochw. Herrn Stadt-
Pfarrer A. Meier sel. zum Mitglied de« Erz.-RateS
Hoch». Herrn Kanonikus Wilhelm Schnyder,
Profeflor an der jheolog. Fakultät und am Priester-
seminar. Der Gewählte begann seine berufliche
Wirksamkeit als Profeflor an der Kantonsschule
(Gymnastum) wurde dann nach dem Rücktritt von
Hochw. Herrn Seminardirektor F. X. Kunz (1908)
zum Direktor des kantonalen Lehrerseminars in
Hitzkirch berufen und kam im Jahre 1911 als
Profeflor der Kirchengeschichte an die theolog. Fa-
kultät nach Luzern. Wir haben somit einen im
Volks und höhern Schulwesen tresslich bewanderten
neuen Erziehungsrat. Die Lehrerschaft bringt ihm
ihr vollstes Vertrauen entgegen, und die Leser der

.Schweizer-Schule' insbesondere gratulieren dem

Gewählten zu der ehrenvollen Wah".
— Kus dem Großen Nate Die Revision des

Erziehungsgesetzes betr. Reorganisation der Mit-
telschulen wurde verschoben, weil inzwischen neue
Revisionsprojekte aukgetaucht sind, die im Zusam-
menhang behandelt werden sollen.

Auch die Revistonsvorlage betr. Ausrichtung der

Alterszulagen (zweite Lesung) harrt noch der
Erledigung.

Da da« Budget noch nicht zur Sprache kam,
wurde auch die Vorlage betreffend Teuerungs-
zulagen noch nicht behandelt. Dagegen benutzte
Ständerat Winiger bei der Staatsrechnung den

Anlaß, auf die ungesunde Finanzlage de«

Staates aufmerksam zu machen. Trotz gewaltiger
Steuererhöhung zeigt sich im neuen Budget noch
ein Defizit von mehr als 2V- Millionen Franken

heilige Nacht!"
Fenster einen Chor singender Engel. Mohr, von
der Betrachtung des Sternenhimmels plötzlich ab-
gelenkt, horcht auf. Welch ein Gesang schallt an
sein Ohr? Es ist ein Lied, das ihn nahe betrifft.
Verklärten Gesichts, freudentränenumflorten AugeS
lauscht er den himmlischen Harmonien der Engel,
die einen Christbaum unvermerkt hinter ihm ge-
schmückt; der Selige erkennt sein Lied: .Still«
Nacht, heilige Nacht!", das er einst auf Erden ge»

dichtet. Demütig nimmt er sein Käppchen vom
Haupte, und seine Dichtung wird Gebet I

Das finnige Denkmal sollte auf Weihnachten
1918 zur Aufstellung kommen. ES traten jedoch

wesentliche Hindernisse ei». Die Gabensammlung
wird fortgesetzt. Sammelstelle: Josef Gottlieb,
Frankfurt am Main. Spohr-Straße 29.

Ehren wir das geliebte Lied, das die Unfrigeu
um den Christbaum sammelt, als Sinnbild de«

häuslichen Glückes, d«S Herzens» und Völkerfrie»
dens, als ein Echo jener HimmelSbvtschaft: .Friede
den Menschen auf Erden, die eine» guten Willens
stud!' L.. S.

und die Rechnung pro 19! 9 schließt mit einem
Rückschlag von 3,6 Millionen Franken ab. Der
Staat sollte entlastet werden durch eine größere
Beteiligung der Gemeinden an den Lehrer-
be sold un gen. (Gegenwärtig zahlt der Staat '/<
aller Barbefoldungen und gesetzlichen Alter«, und
Teuerungszulagen, die Gemeinden leisten '/«, die
Naturalentschädigung und freiwilligen Zulagen).
Mit der Parallelisierung der Schulklassen gehe man
da und dort zu weit. Auch meinte der Redner, die

außerordentlichen Teuerungszulagen an die

Lehrerschaft seien nicht durchaus nötig gewesen.
ES wäre Sache der Gemeinden, hier durch freiwil»
lige Zulagen den nötigen Ausgleich zu schaffen.

Dieser Meinung möchten wir hier doch ent»
gegentreten. Die Leyrerschaft hat die Teuerung«-
zutage gerade so nötig wie die Beamtenschaft, sie

lebt unter denselben ungünstigen Verhältnissen wie
diese, und wenn man den Sparsinn in erster Linie
an der Lehrerschaft erproben wollte, so wäre dieser
Versuch unseres Erachtens durchaus ein verfehlter,
materiell und taktisch. So lange die große
Teuerung anhält, sollen Staat und Gemeinden einen
entsprechenden Ersatz bieten. Wenn e« gelingt, durch
großrätl. Dekret die Gemeinden zur Ausrichtung
von Teuerungszulagen in heutiger Höhe zu ver»
halten, dann wird dagegen nichts einzuwenden
sein. So aber, wie die Verhältnisse heule find,
würden gerade die Lehrer, die die Zulage am nötigsten
haben, den Schaden tragen müssen, zu Nutz und From-
men knauseriger Gemeinden. Die Sparpolitik darf
nicht einseitig auf Kosten eines Berufes erfolgen,
sondern soll alle interessierten Kreise berühren. Wir
verkennen die ernste Lage der Staatsfinanzen nicht,
erwarten aber auch in Zukunft dieselbe wohlwol»
lende Behandlung der Lehrerschaft, wie sie das



letzte Jahr geübt wurde, da seither die Verhält»
nisse sich nicht gebessert haben.

— —Der.Kantonal« Letzrer-Turnurrein
Luzern" hatte am 25. November in Luzern eine

sehr schöne Tagung, nachdem durch die verheerende
Seuche auch uns Pause geboten ward. Wie üblich
war der Vormittag angefüllt mit praktischer Arbeit.
Vorerst galt es. uns zu orientieren über den Turn-
betrieb während der kalten Jahreszeit. Bewegung
muß sein! Einzelne Uebungen des Turnprogramms
wurden durchgearbeitet, unter der bewährten Leitung
unseres Präsidenten, Herrn Turninspektor Elias.
Liebe Abwechslung und auch etwas vermehrte Lungen-
und Herztätigkeit brachten den Teilnehmern die

Spielwettkämpfe: Jägerball, Schlagball und Korb-
ball. Das löste manchen verrosteten Knochen und
öffnete die Schweißporen an der herrlichen Herbst-
sonne.

Hohe Befriedigung bot auch der Nachmittag
den zahlreichen Zuhörern; Herr Dr. I. Steine-
mann. Bern, wußte uns über eine Stunde zu
fesseln mit seinen gründlichen, philosophischen Aus-
sührungen über körperliche Erziehung. Das
Thema war sehr allgemein und so mußte sich der
Herr Referent darauf beschränken, uns das Grund-
legende zu zeigen. Körperliche Erziehung ist nicht
bloß Förderung des Stofflichen am Menschen, wie
viele glauben. Sie darf aber auch nicht bloß den
Schein erwecken, fie sei körperliche Erziehung, wäh-
rend fie nur Förderung der Geisteskräfte durch den

Körper, durch bestimmte Körperbewegungen ist.
Körperliche Erziehung muß planmäßige Förderung
der Körperkräfte sein, unter gleichzeitiger Berück-
sichtigung der Geistesbildung. Körper und Geist
lassen sich nie ausschließen, können somit nie ge-
trennt erzogen werden. Für die körperliche Er-
ziehung müssen wir unbedingt die natürlichen Be-
wegungselemente des Mepschen berücksichtigen und
fie bilden deshalb den Hauptinhalt des Turnunter-
richte«. Der kantonale Lehrer-Turnverein Luzern
marschiert aus dieser Bahn und freut sich, in Herrn
Steinemann einen so berufenen Befürworter des

neuen Systems zu kennen.

Uri. s- Oberlehrer Franz Triuer in Flüe-
ten. Am 25. Nov. schloß sich in Flüelen da« Grab
über Herrn alt-Lehrer Franz Triner. Die ganze
Gemeinde gab ihrem verdienten und geliebten Leh-
rer daS letzte Geleite: Triner hat diese Teilnahme
auch verdient; denn volle 27 Jahre selbstloser Ar-
beit im Dienste Jung-FlüelenS hatte er hinter sich.

Die Jugendjahre verlebte der kleine Franz in
BuochS, wo der Vater als tüchtiger Lehrer wirkte
Von ihm erbte der Verstorbene die Ideale für den

Lehrerberuf und seinen tiesreligiösen Sinn. Nach
Abschluß der Seminarstudien ging Triner noch kurze
Zeit nach Freiburg. 1887 trat er die Lehrer- und
Organistenstelle in Flüelen an. welche er bis 1914
versah. Scheinbar strotzend von Gesundheit, hatt«
er doch viele Jahre gegen ein heimtückisches Leiden

zu kämpfen. Eine Folge desselben war Triners
plötzliche Erblindung im November 1914. Wohl
erholte er sich langsam, aber dem Berufe mußte er
für immer entsagen; das fiel ihm sehr schwer.

1914—1920 war für ihn eine Zeit beständiger
körperlicher nnd seelischer Leiden. Da Lehrer Triner
im Schulhaus wohnte, fühlte er doppelt die Schwere
seines Schicksals, Keinen Schulbesuch konnte er
machen, ohne wunden Herzens die Schulstube zu
verlassen. Und wie groß war erst das Heimweh
nach dem Organistendienst? Triner war ein gott-
begnadeter Organist. Unermüdlich übte er sich und
seine Sänger; er kannte nichts Halbes; sein Chor
war gut geschult; mit sich war er am strengsten.
Nie spielte er ein Stück, ohne es gründlich studiert
und geübt zu haben, dann machte es unserm Triner
auch keine Mühe mehr, es auswendig zu spielen,
er hatte nämlich ein beneidenswertes Musikgedächt-
nis; mehrere Messen spielte er mustergültig aus-
wendig.

Denselben Ernst und die gleiche Tüchtigkeit, wie
auf dem Gebiet der Musik, zeigte Triner auch als
Lehrer und Erzieher, Sein Unterricht war aus dem

Leben und für das Leben. Ich habe viele Schul-
berichte gelesen, aber keinen hätte ich gefunden, in
dem TrinerS Schule nicht gelobt war.

Hatte er seine Arbeiten getan, gönnte er sich

auch à Mußestündchen, meist in gottesfreier Na-
tur. Der Verstorbene war ein begeisterter Freund
all der Naturschvnheiten, an denen die Heimat so

reich ist. Unter Seinesgleichen sprudelten die Witze

nur so hervor. Jungen Amtsbrüdern gab er gern
von seinem Wissen, ohne sich aufzudrängen.

Es war der 6. September, am Tag der Hoch-
zeitsfeier seines Amtsnachfolgers. Lehrer Triner
hatte nochmal seine ganze Kraft aufgeboten, um
dem Kollegen das Fest recht schön zu machen. Da
traf ihn ein Herz'chlag. Noch einmal erholte sich

der Verstorbeue scheinbar rasch; das Musikgedächt-
nis war aber vollständig dahin. Triner war ernst,
aber vollständig ruhig. Er sprach, wie er den Tod
ahne und sich vorgesehen habe und wie ihm der lb.
Gott Stück um Stück seines Könnens nehme, dann
schloß er: „Der Herr hates gegeben, der Herr hat
es genommen .'

Am Feste der hl. Cäcilia war er tot.
Und nun, treuer lieber Freund, schlafe wohl,

dich hat die hl. Cäcilia geholt, deren treuer Die-
ner du gewesen. It. <1.

Schtvhz. Der hohe Erziehungsrat hat neue

Schulzeugnisse in Druck gegeben, die eine längst ver»

mißte Uebereinstiu mung mit der offiziellen Schul-
tabelle bringt. Als Neuerungen dürfen genannt
werden, daß die bisherige Fleißkolonne durch eine
Gesamtfle'ßnote ersetzt ist, daß serner in Anpassung
an die Tabelle auch Winternoten zu erteilen
sind. Dem Büchlein liegt eine Vierteilung zu
Grunde für eine siebenklassige Primärschule, eine

dreiklassige Sekundärschule, eine dreikurfige Fortbil-
dungsschule und eine zweikurfige Rekrutenschule oder

Bürgerschule. X.
St. Gallen. * Erziehuugsoereinstagungen.

In erfreulicher Zahl tagte der Erziehungsverein
Sargans-Werdenberg in Mels. Der neue

Kantonalpräfident Psarr-Refignat Meßmer in Wa-
gen sprach über Erziehungssragen. Auf nächsten

Frühling ist eine große Bczirkstagung geplant.



Sehr zahlreich war die Herbsttazung des Er-
ziehungSvereinS Rheintal im Bauriet besucht.
Ein Rheintaler, der aus Schmitter gebürtige HH.

Xaver Frei, der schon 28 Jahre in Wien wirkt,
berichtete in herrlichem Vortrage über die Erziehung
der Kinder. Er machte auf alle die Gefahren auf-
merksam, die der heutigen Jugend drohen und
nannte die Mittel, denselben zu begegnen usw. Wir
hoffen den schönen Gedanken auszugsweise im näch»

sten Jahresbericht zu begegnen. Der schon seit einer
Reihe von Jahren als uneigennütziger Kassier am»
tierende Hr. Lehrer HaSler, Altstätten legte die viel
Zeit absorbierende Kassärechnung vor. Noch wurde
vom Präsidenten u. a. manch herrliche« Wort über
die Wichtigkeit der christlichen Erziehung gesprochen
und gewiß hat der festliche Anlaß dem vielverdien-
ten rheintalischen Erz -Verein viele neue Freunde
zugeführt.

— : St. Galt. Gehaltsstatisiik. Lichtensteig!
Primarlehrer: Grundgehalt Fr. 4500, 10 jährliche
Zulagen à 100 Fr. und Wohnung oder 600 Fr.
Entschädigung. Sekundarlehrer: Grundgehalt Fr.
5500, Fr. 1000 Zulage und Wohnungsentfchädig.
wie oben. Arbeitslehrerin: Fr. 300 per Wochen-
halbtag, 10 Zulagen à 50 Fr. — Ev. Watt-
wil: Grundgehalt Fr. 4000, Zulage der Gemeinde

Fr. 1000 und Wohnung oder Fr. 600 Entschäd.
— Wittenbach: Grundgehalt Fr. 4000, Zul.
der Gemeinde Fr. 1000 und freie Wohnung oder
Entschädigung.

^ f Hr. Lehrer Schantoug. In den letzten
Tagen im November starb im Krankenhaus in Alt»
stätten Lehrer Joseph Schantong, in seinem 56j
Altersjahr. Nachdem derselbe an manchen Lehrstellen
des Kantons gewirkt hatte, war er zuletzt in Hub-
Hard als Lehrer tätig. In den letzten Jahren
seines Lebens hatte er viele schwere Schicksalsschläge
durchzumachen und war von Krankheiten verschie-
dener Art heimgesucht. So wurde der Tod für
ihn wirklich zum Erlöser k. I.

Wallis Lehrerkonfereuz des Bezirke» Koms.
Vom schönen Weiler des diesjährigen Herbstes be-

günstigt, erfreute sich die Konferenz eines außeror-
deutlich starken Besuches. Sämtliche im Bezirke
amtierenden Lehrer, eine stattliche Zahl Lehrerinnen
und mehrere Vertreter der hochw. Geistlichkeit fan-
den sich am 24. Nov in Fiesch zur üblichen Be>

zirkskonferenz ein und gaben dadurch ein gutes
Zeugnis ihrer Begeisterung für die hohen Ideale
der Schule und Erziehung.

Hochw. Herr Schulinspektor Jmhof von Bell-
Wald begrüßte die Konferenz mit warmen Worten
und hieß die Versammelten herzlich willkommen.
Ueber die vom Erziehungsdepartement vorgeschrie-
bene Themata:

a. Bedeutung der ästhetischen Gefühle für die

Erziehung, d. Mittel zur Pflege des Schönheits-
sinneS in der Schule, o. Ausstattung des Schul-
zimmers in künstlerischer Hinsicht. WaS kann der
Lehrer hierfür tun? referierten Herr Lehrer Wei-
ßen, Ernen, und Fräulein Lehrerin Rittler, Viel.
Es war ein Genuß, den Ausführungen der Refe-
reuten zu folgen, denen man das Zeugnis gründli-

chen Studiums und ernster, durchgreifender Arbeit
nicht versagen konnte. Sie legten klar, daß auch
auf diesem Gebiete von der Persönlichkeit des Er-
ziehers sehr viel abhängt, daß sie die treibende Kraft,
den befruchtenden Tau auszuströmen vermag. WaS
die Ausschmückung des Schulzimmers in künstleri-
scher Hinsicht betrifft, mag der Spruch: .Wenig,
aber gut' als Richtschnur dienen. Der Ehrenplatz
gebührt dem Kruzifix nach wie vor. Es ist und
bleibt eine Fundgrube reichlichen Trostes, wenn
Enttäuschung und Kummer des Erziehers Herz zu
entmutigen drohen.

Die rege benutzte Diskussion beförderte manche«
interessante Detail zu Tage. Um halb «in Uhr
wurde die Konferenz geschloffen.

Der Nachmittag fand die Teilnehmer beim ge-
meinschaftlicheu Mittagessen im .Uätol <ios Llxes".
Ernst und Scherz in Wort und Lied folgten in ab-
wechslungsreicher Reihe und gestalteten die Ver-
sammlung zu einer lehr- und genußreichen Tagung.

Leo Walpen.

Lehrerzimmer.
Kennt ein Leser der ,Schw.-Sch.' ein Lehr-

Mittel für den Sittenunterricht, da« mit gu-
ten Beispielen durchwirkt ist und sich inhaltlich auf
religiösen Boden stellt? — Ich habe schon lange
gesucht, aber nichts „Gutes" gefunden.

Zutreffende Adressen wolle man der Schriftleit-
ung d. Bl. mitteilen. Besten Dank. Ü. 0.

Frage. Wer könnte eine Firma nennen, welche

gute» Wandtafellack (matt) liefert? — Antwort
erbeten an Alb. Minet, Lehrer. Altendors (Schwyz).

Mach Basel. Fragliches Buch soll im nächsten

Frühjahr erscheinen. Der Kartendruck hat die Ver-
zögerung verursacht. ck. '1.

Wir bitten am Nachsicht! Appenzeller Brief
und anderes folgen in nächster Nummer.

Technik.
Das Verkehrswesen der Gegenwart.

Stosse für die Besprechung von Straße. Eisenbahn.
Schiffahrt usw. im Unterricht. Von Alfr. Birk,
Jug. Prag 1920. Naturwiffenschaftl. Verlag A.
Haase.

Wie mancher Lehrer hätte schon oft rasch nach
einer leichtfaßlichen Darstellung gegriffen, die ihm
Aufschluß über eine Rohe verkehrstechnischer Fra-
gen geben sollte! Hier liegt sie vor. Es ist wirk-
lich ein praktisches Buch. 0. 'I.

Molksschriften.
Die Alters-, Invaliden- und Hinter

lasienen Bersicherung der Schweiz. Von
Or. A. Hättenschwiller. — Râbêr u. Co. Luzern
1920.

Der Verfasser hat über diese aktuelle Tagesfrage
am 1. christlich-sozialen Arbeiterkongreß in Zürich
(Aug. 1920) ein Referat gehalten, das hier im
Drucke vorliegt und durch einige Nachträge ergänzt
ist. Diese Broschüre dient als leichtfaßliche und
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trefflich orientierende Wegleitüng für alle, die sich

mit dieser Frage befassen wollen oder müssen. .1. 'I'.

Akwelle Aufgaben unserer Kantonal-
verbände. (Schweiz, kathol. Bolksverein.) Von
Or. A. Hâttenschwiller. — Verlag der Zentralstelle.
Luzern 1920.

Vorliegende Referatskizze bildete die Grundlage
der Ausführungen, die der Verfasser an der Deleg.»
Versammlung des Schweiz, kathol. Volksvereins in
Rapperswil (Sept. 1920) gehalten hat. Lehrer

und Schulmänner finden darin eine Fülle gediegen-
ster Anregungen. .1.

Sprachecke.
Unrichtig ist die Regel, die leider fast in allen

Grammatiken steht, daß das zweite Adjektivum
schwach dekliniert werden müsse, wenn es unterge-
ordneten Ton habe. Es muß also heißen: nach

gutem deutschem Brauche, in weitem fränkischem
Kleide; — und nicht: nach gutem deutsche«
Brauche, usw. L.

Verantwortlicher Herausgeber:
Katholischer Lehrerverein der Schweiz «Präsident: W. Maurer, Kantonalschulinspektor, Sursee).

Schristleitung der .Schweizer-Schule' Luzern: Postcheckrechnung VU 1268

Krankenkasse des Katholischen Lehrervereins der Schweiz.
BerbandSpräsident: Jak. Oesch, Lehrer, Burgeck, Vonwil, St. Gallen V.

BerbandSkassier: A. Engeler. Lehrer, Krügerstr. 38, St. Gallen (Postcheck IX S21).

Hilfskasse für Haftpflichtfälle des Katholischen Lehrervereins der Schweiz.
Jeder persönliche Abonnent der .Schweizer-Schule", der als Lehrperson tätig ist, hat

bet Haftpflichtfällen Anspruch auf Unterstützung durch die Hilfskasse nach Maßgabe der Statuten.
Präsident: Alsr. Stald-r, Turnlehrer, PilatuSstraße 39, Luzern.

H wunderbare
Weihnachtszeit

singen die Kinder neben
„Stille Nacht" am lieb-
sten. Empfehle f. gem.
Chor: Ehristglocke« v.
Gaßmann. Neu: Weih-
nachtSlieder v. Jg. Mit-
terer für gem. Chor u.
für Kinderchor.
Verlag: Ks. WM, Main.

Druckaröeiten
aller Art billigst bei

KVerte â- Httckenbach
ia Ansiedeln.

Wir nützen vns
selbst, wenn wir
unsere Inserenten
berücksichtigen!

Neu! C. hubers Neu!

Schuldbetreibung und Konkurs
für Fortbildungsschulen

Verkehrshefte
Egle (blau) und Huber (grün),

bei Otlo Egle, Sekundarlehrer, Goßa«, St.

Ldvos «

Witte
verlangen Sie gratis

behufs Gewinnung von neuen Abonnenten
1. Probehefte von

„Wariengrüße aus Ginstedeln"
zum Austeilen unter das kathol. Volk.
2. Probe-Nummern vom

„Kindergarten"
zum Abgeben an die Schulkinder

vom Verlag

Köerle â- Wickenöach in Kinstedeln.

Mitgenten! Lsrstsn Zio sied bei äsr Wadl
sioss Odorss immsr mit äsm VvMiöä-Vöi'kK

Ois Zssamts rüxixo Ldorliterstur äsr Ledwsi? uoà ävntsoüsr iiuiiAg in Oartitureii vorrâtiZ.
I^susrsoiieilluoKso. — Orospsict kostsokrsi.

öüä- ìiliâ ^kxitisnxcll'uàrei Lderis à kiokenbaek Linsisäsln.

^ir empkeblen uns anZelegentliebst kur prompte
llekerung von

Visit» unä (Zratulatiouskarteu
in versebierlenen gangburen Llrössen

bei billigster öereeknung unck seböner àskukrnnZ.

Fvttv kdautasiv-FvuMdi'àartvu
mit Ort nuä Xumeouuktlruefi liekern wir

SS Gti»«k mit «« l^r 3.—, 33«, 3 73 unà 6.—. SV Gîiià «u
rr. 6.30, 7 3«, 8 5« u 9- 1«» Gtn«Zi «i» rr. 9 3«, 11 3«, 13 5« u 14. 3«
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